44ster 
Jahrgang. 


Katib 


Die ſchwarzen Augen. 


Von Ferrand. 


„Werde ich Sie heute auf der Redoute ſehen?“ fragte ich 


das Mädchen nach meinem Herzen. 

„Wenn Sie mich unter der Maske finden — ich bin dort,“ 
antwortete es beſtimmt. 

„Und das Zeichen, woran ich Sie erkennen ſoll?“ 

„Brauchen Sie noch ein beſonderes Zeichen? ſagten Sie 
nicht, mein Wuchs ſei unvergleichlich, meine Blicke ſtrahlen hel⸗ 
ler, als ein Menſchenauge, mein Fuß ſei der niedlichſte im gan⸗ 
zen Lande, und meine Handſchuhe ſeien zu klein für Wiegen⸗ 
kinder? Wenn das Alles wahr iſt, haben Sie genug Merkmale, 
mich zu erkennen.“ - 

Ich kußte die kleine Hand, blickte ihr ſeelentief ins Auge, 
legte meine Arme um die ſchlanke Geſtalt, als ob ich ſie meſſen 
wollte und ſagte: „Ich bin gewiß, Sie zu erkennen.“ — 

Mit ſtolzer Sicherheit trat ich Abends in den Maskenſaal. 
Die bunteſten Anzüge trieben ſich in dem Raume umher; ich 
achtete nicht der Kleider und ſah blos auf die Augen, um die 
ſchwarzeſten herauszufinden. Ich arbeitete in dieſem Gejchäfte 
zum erſten Male und wurde ſehr überraſcht. Die Augen am 
Menſchen üben eine große Macht; wenn man aber nichts am 


Menſchen ſieht, als das lebhafte Auge, jo wird dieſe Macht zum 


märchenhaften Zauber. Hier der lichtblaue Himmel, dort das 
tiefe Nachtdunkel, und zwiſchen beiden die unzähligen Abwechs⸗ 


über dem unerforſchlichen Grunde der Seele. Dieſe Erſcheinun⸗ 
gen nahmen meine ganze Phantaſte in Anſpruch. a 

Da fand ich zwei Augen — ſchwarz und ſtechend. Die ge⸗ 
hörten meiner geſuchten Ottilia. Ich wollte ſie mit dieſem 
Namen anreden; doch ſchon war ſie vorüber, und ich hatte, ihr 
folgend, Zeit, noch ihre Geſtalt zu betrachten. Dieſe gehörte 
unſtreitig der ſchlanken, beweglichen Ottilia. Sie trug die 
einfache Kleidung einer Veſtalin, jedoch den Schleier zurüͤckge⸗ 
ſchlagen; die Larve war genug Schleier. Ihre zwei Begleite⸗ 
rinnen in gleicher Tracht hatten ſich damit verhüllt. 

„Schöne Maske, darf ich dich begleiten?“ fragte ich. 

„Du thuſt es ſchon ziemlich lange,“ antwortete dieſe mit 
verſtellter Stimme, und nun frägit Du erſt, ob es erlaubt fei? 
das iſt der Männer Art auch in der Liebe. Wenn Ihr uns 
nicht mehr lieben wollt, fragt Ihr: darf ich Dich lieben? dann 
iſt Euch gewöhnlich mehr am Nein, als am Ja gelegen.“ 

„Nun frag' ich nicht mehr, freundliche Maske, und bin 
Dein Schatten. Deine ſchwarzen Augen ſind wie eine Gewitter⸗ 
nacht, und die Blitze ſchlagen mir ins Herz mit heiligem Lie⸗ 
besfeuer.“ * 

„Wenn Dir alle ſchwarzen Augen fo gefaͤhrlich find, dann 
hat Dein Herz viele Feinde.“ 

„Nicht zwei. Ich bin mehrmals den Saal hin⸗ und herz 
gegangen; es giebt viele dunkle Augen; doch keine, die fo ſchwarz, 
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ſo flechend ſchwarz ſind. Hier iſt unter Tauſenden die dunkelſte 


Nacht mit den hellſten Sternen!“ — 

Sie antwortete mit langſamer Rede, um fe bedeutungs⸗ 
voller zu machen: „Prahler! Wollt“ ich nur drei ähnliche 
zuſammenſtellen, Du würdeſt die Wahl ſchon ſchwer finden!“ 
Dann verbarg ſie die ſchönen Augen unter den geſenkten, langen 
Wimpern. 

Mich ergötzte ihre fortdauernde Verſtellung, und relzte mich, 
mehr in ſie zu dringen. — „Entziehe mir nicht die Möglich⸗ 


keit, voller Ueberzeugung zu werden, indem Du den Blick weg⸗ 


wendeſt. Kehre mir den ganzen Nachthimmel Deines Auges 
zu, und laß' meine Seele an dem Sterne Deines Blickes haften; 
denn nicht ertragen konnte ich es, auf dem unſichern Meere des 
Lebens ohne dieſes Ziel zu ſchiffen!“ 

Sie ſchlug ihr großes Auge auf, und goß die ganze Zau⸗ 
bermacht deſſelben auf mich aus. Jetzt, wo wieder die ſpielende 
Bewegung ihres Mundes, die ſanfte Glut der Wangen, der 
Glanz der Stirne, das neckende Schwanken und Ringeln ihrer 
Locken ſich in meine Aufmerkſamkeit theilten, wo ich durch 
den Schacht des Auges bis auf den Grund ihrer Seele und in 
das ſtille Kämmerlein ihres Herzens zu ſehen vermeinte — da 

ergriff mich die ſelige Gewißheit unſerer Seelenverſchmelzung, 
und ich konnte nur mit den wiederholten Worten: „Ich liebe 
Dich unendlich!“ meine Freude ihr nennen. 
Sie aber ſagte darauf mit natürlicher, ganz fremder Stimme: 
„Es thut mir leid, Deine Liebe nicht erwiedern zu können; 
dort kommt der Liebling meines Herzens, den zu necken ich 
hierher kam. Meine Nachbarin hat aber eben ſo ſchwarze 
Augen als ich.“ Sie verneigte ſich hoͤflich und entſchlüpfte. 
Ihre Nachbarin ſchlug den Schleier zurück, und in der That 
funkelten ein Paar mir bekannte, ſchwarze Augen aus der 
Maske hervor.“ 
„Suchſt Du ſchwarze Augen,“ fragte fie mit verſtellter 
Stimme, „vielleicht ſind es die meinen, die Du finden willſt!“ 
(Beſchluß folgt.) 
— —A[U— ————— 
Notizen. 
Den leeren Weinfäſſern, die ohne ſo viel werth zu fein, 
als die vollen, doch mehr Lärm machen, als dieſe, gleichen jene 
hohlen Köpfe, die Einſichtsvolleren gegenüber immer ſchreien 
und lärmen, um ſo ſich Geltung zu verſchaffen. 


\ 


ſelbſt. 


Bei einem Luſtlager in der Nähe von Prag bemerkte der 
Kaiſer Joſeph einen alten Hufaren = Feldwebel mit der goldenen 
Ehrenmünze geſchmückt. Er fragte den alten Krieger, bei welcher 
Gelegenheit er dieſe Auszeichnung erhalten, und weßhalb er nicht 
zum Officier befördert worden. Der Feldwebel verſetzte: wahr: 
ſcheinlich ſei er deßhalb nicht zum Officier befördert worden, 
weil er nicht von Adel ſei und kein Vermögen beſitze. Der Kaiſer 
fand für den alten Mann den Dienſt ſchon zu läſti g, und befahl 
daher, ihn zu penſioniren mit vollem Gehalte, und ſtellte ihn 
in einem kleinen Landſtädtchen als Stadtrichter an. Die Bürger 
des Städtchens nahmen den Fremden nicht günſtig auf und be⸗ 
ſchwerten ſich bei jeder Gelegenheit gegen ihn bei dem Kaiſer 
Dieſer aber, trefflich wie er war, nahm keine Notiz von 
den nach ſeinem Dafürhalten einſeitigen Klagen. Als aber in 
der letzten Bittſchrift um des Stadtrichters Enfternung dieſer ein 
ungariſcher Ochſe genannt wurde, ſchrieb der Kaiſer in guter 
Laune auf die Bittſchrift den Beſcheid: „wo ſo viele Eſel an 
dem Berathungstiſche ſitzen, kann ſchon mit Recht ein Ochſe 
präſidiren.“ — Die Klagen verſtummten und die Partheien ge— 
wöhnten ſich an einander. 1 


— —Ä—ä . | 
Logogryph. 
1, 2, 3, 4, 8, 0 


Ich bin im Mund' der Poeſie 
Ein Rieſenſohn der Mutter Erde, 
Obgleich in der Mythologie 
Ich ſicher nicht gefunden werde; 
Drum ſchlag' die Bibel auf in Haſt; 
Dort wirſt Du meinen Namen ſehen; 
Ich trug als Atlas eine Laſt — 
Mehr darf ich wahrlich nicht geſtehen! c 
2, 3, 4, 5, oder: 4, 5, 2, 3, r 
Ich galt als Seltenes in Rom — 
Als Fingerzeig mag Dir genügen, 
Daß, kopflos ich am Tiberſtrom 
Befahl dem Bauer: Du ſollſt pflügen! 


1, 2, 3, oder: 3, 4, 5. b 


Daſſelbe ſagt das erſte Paar, 
Du magſt es vor⸗ und rückwärts leſen; 
Bis auf den Fuß bleib' ich ſogar 
Als letztes Paar das gleiche Weſen. 
ö 6, 2, 3, 4, 5 
Am Thor der Stadt wird kund durch mich: 
Ein Reiſender ſei angekommen; 
Das Wild im Walde fürchtet ſich, 
Sobald es mich von fern' vernommen 


6, 2, 3, 4, 5, 7 1. 
In unſerm Schreibjahrhundert kam 
Ich in Gebrauch bei Journaliſten, 


Sie grüßen mit mir lobeſam 


Schauſpieler, Dichter und Artiſten. 


6, 1, 8. 


Der Kaufmann hat zu thun mit mir 
An jedem Fracht⸗ und Handelstage; 

Das Reingewicht, ich weiſ' es Dir, 
Doch bin ich ſicher nicht die Wage. 


1, 2, 3, 
Ich ſteige gegen Himmel auf, 


eater⸗ Anzeige. 
en 29. is Ds Käth⸗ 
chen von Heilbronn. Mitter⸗ 
ſchauſpiel in 5 Nieten mit einem Vor⸗ 
ipiel: Das heimliche Gericht. 
v. Holbein. 

Montag den 30. Einen Jux will 
er ſich machen. Poſſe mit Geſang 
in 4 Aeten v. Neſtroh. Herr und Mad. 
Hager als Gäſte. 

Dienſtag den 31.: Pelzpelerine und 
Kachelofen, oder: Der Jahr⸗ 
markt zu RNautenbrunn. Poſſe 
in 4 Acten mit Geſang v. Fr. Hopp. 

Herr und Mad. Hager als Gäſte. 


Ein maffiveg,für jedes Sao 
gut gelegenes Haus, mit Breun⸗ 
und Schankrecht, it aus freier Hand 
zu verlaufen. Heller, Farbermeiſter. 

Ratibor den 26. October 1843. 


— — ¼½¼:̃ — ——— — 
Zum Verkauf einer Quantität alter 


Zinkbleche ſteht auf Montag den 
30. d. M. zwiſchen Sbis 9 Uhr früh, 
in der Behauſung des Unterzeichneten ein 
Lieitations- Termin an. 
Ratibor den 26. October 1843. 
Der Königl. Bau⸗Inſpector Linke. 
Auf dem Wege vom Oderthor nach 
dem Doctor-Damme iſt ein Umſchlage⸗ 
Tuch gefunden worden; Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Redaktion d. Bl. 


Ein junger Menſch, welcher Luſt hat 
die Klemptnerprofeſſfon zu erlernen, 
findet ein baldiges Unterkommen bei 

Willibald Riedel jun. 
Klemptnermeiſter, 
wohnhaſt auf dem Ringe neben 
dem Rathhauſe. 
Ratibor den 23. October 1843. 
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2, 3, 6, 5, 
Fehlt Dir das nöthige Geld zum Kauf, 
So magſt Du Dich durch mich vergleichen. 
1, 2, 6, oder: 3, 4, 6, oder: 5, 4, 6, 
So künd' ich, was manierlich ſei, 
Was ſtets den feinen Höfling zierte; 
Dem höchſten Adel zählt man bei, 
Wer mich in Frankreich kultivirte. 


(Humoriſt.) 
Auflöfung in naͤchſter Nummer.) ; 


—— — 


Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer: 


RR ke 


Die Hirtſche Leſe⸗Bibliothek 


* 
255 
in Natibor, am Markt im Doms' chen Hauſe 
a wird fortwährend mit allen neuen geeigneten Werken unmittelbar 
nach ihrem Erſcheinen vermehrt. Vorzugsweiſe begehrte und als gut 
empfohlene Werke ſind in mehreren Exemplaren vorhanden, um die 
Be geehrten Leſer nach Möglichkeit raſch befriedigen zu können. 
2885 Getrennt von der Leihbibliothek beſtehen Leſe-Zirkel für die 
225 auf das Jahr 1844 neu erſchienenen Taſchenbücher, 
fur Mode ⸗ Journale, io wie auch für belletriſtiſche und 
55 muſikaliſche Zeitſchriften welche wohlorganiſirte Inſtitute wir einer 
gütigen Beachtung aufs angelegentlichſte ergebenſt empfehlen. f 
u Ber REN Hirt ſche Buchhandlung. 
CCF 


In meinem Hauſe Nr. 23 Lange⸗ 


2 


25 


e e 


mene | Safe nahe am Ringe, iſt der Oberſtock 
Musik- Unterricht. 3 de N ne — 
* Janua „ 

. 1 zu begeg- # hierüber iſt bei mir ſelbſt zu erfahren. 
nen, beehre ich mich hiermit & Hatibor den 20. October 1843. 

ganz ergebenst anzuzeigen, # Anna Wagner, Wittwe. 
dass ich noch bereit bin, ei- - nn — 
x nige Zöglinge zu übernehmen. # | _ Su n S 
0 128. 5 ; S g den 29. October — da 
€ ee 7997 ein Ale 4 Nähere rt die circulirende Kifte, — ladet 
2 Unterricht ihrer Kinder 5 ganz ergebenſt ein ee 
€ anvertrauen wollen, werden ji In meinem Haufe (zum goldenen 
7 ersucht, ihre Aufträge gefäl- „ Lowen) in Voſatz iſt in der erſten Etage 
7 ligst baldigst zu machen. Ich eine Wohnung beſtehend aus zwei geräu⸗ 
2 bin täglich Nachmittag von 7 migen Stuben, und ſonſtigem Zubehör, 
al 2 Uhr in meiner Wohnung ſolgleich oder von Weihnachten ab, zu 
@ zu sprechen. _ 5 vermiethen. H. Aſchmann. 
7 Ratibor den 28. Detober 1843. # Alte für das Jahr 1844 
4 E. H. PAUL, f erſchienenen und noch erſcheinende Ka- 

nn ) 

« Musik-Lehrer. F lender und Taſchenbücher werden 
4 Wohnhaft beim Conditor ſiets vorräthig gehalten in den 
7 Herrn Freund, am Ringe. & Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
ERERIRINEEN A ERONS 


Breslau, Ratibor u. Pleß. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


der Hirt'ſchen Buchhandlung 


in Ratibor, 


am Markt im Doms'ſchen Haute 


welche, vermöge pofttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re⸗ 


aliſirung jedes Auftrags, 


jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 


Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. und zwar 
zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. * 


Bei A. Förſtner in Berlin iſt ſo 
eben erſchienen und in allen ſoliden Buch⸗ 
handlungen zu haben, vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt’ ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Vor und hinter den 


Couliſſen. 


Almanach erprobter Bühnen: 
ſpiele, humoriſtiſcher Polter⸗ 
Abend⸗Masken, Theater⸗My⸗ 
ſterien, Schauſpieler⸗Novellen 
und Anekdoten. 


Fuͤr 1844. 


Herausgegeben von Fr. Adami. 
Mit einem Coſtümbilde. In farb. Umſchlage 
f cart. 1% S: 


Inhalt: „Lord und Räuber.“ Tragi⸗ 
komiſches Melodrama von Fr. Adami. 
— „Der Onkel als Modell.“ Poſſe in 1 
Akt, frei nach dem Franzöſiſchen von J. 
Do rich. — „Mathilde.“ Modernes Fami⸗ 
liengemälde in 5 Akten, von Fr. Adami. 
— „Humoriſtiſche Polter-Abend⸗Masken,“ 
von J. Lasker. — „Kotzebue,“ von W. 
Mütler. — „Ueber Schauſpieler-Ver⸗ 
eine,“ von L. Schneider. — „Bruch⸗ 
ſtücke aus der Biographie des penſtonirten 
Schauſpielers L. Schneider.“ — „Künſt⸗ 
ler » Silhouetten,“ von J. Lasker. — 
„Eine Beneſiz = Heirath.“ — „Flüchtige 
Skizzen der Mitglieder des Königl. Thea⸗ 
ters in, Berlin,“ von Feodor Wehl. — 
„Anekdoten⸗A BC“ ꝛc. dc. } 


Soeben iſt bei uns erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Oeſterreich und Ungarn. 


12. broch. % RM: 


Leipzig, September 1843. Weidmann' ſche Buchhandlung. 


Bei E. W. B. Naumburg in Leipzig iſt erſchienen vorräthig in Breslau 
bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Preußen. 
Geſehichte feines Volkes und feiner Fürſten 


von der früheſten bis auf die neueſte Zeit 
von Dr. Theodor Tetzner. 


1. Heft, mit 2 Stahlſtichen. Preis 5 n 


Das ganze Werk wird 18 — 20 Hefte umfaſſen und in 10 Monaten in den 
Händen der Abnehmer: fein. a 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 14. October dem Kutſcher Su Köhler eine T., Auguſte Car, 
— Den 18. dem Schwimmſt. Albert Niſak eine T., Albertine Hedwig. — Den 20. der 
unverehel. Frauciska Stamſch eine T., Ottilie Roſalie. — Den 28. dem Fleiſchermſt. u. 
Senator Carl Tlach ein S., Johann Severin. ß 

Todesfälle: Am 21. October Joſeph Kempa, Seifenfieder, am Galleirfieberjaa. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


Trauungen: Den 22. October der Schuhmacher Heinrich Anton Pauli mit Franz. 
Schlewiusky. ; 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 


Ein Preuß. Weizen Roggen [ Gerfte | Erbſen | Hafer 
am 26. Scheffel koſtet a 
Rl. fal. f.] Rl. fal. pf. Rl. fal. pf. FRE gl. vf. J Rl. fat. pf, 
October — _ —— 
Höchſter Preis 1117 6 1] 4) 6-241 9 — - 
1843. | 
Niedrigſter Preis | 1 —|—] 1) 1 6-21} 1) 3 —]-|13| 6 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


